
Global Player Kirche

Als „Global Players: werden weltweit operierende Wıirschaftsunternehmen be-
zeichnet, die bestimmenden Einflu(ß autf die Weltwirtschaft nehmen. och Franz-
Xaver Kaufmann hat mıt Recht darauf hingewıiesen, da{f der alteste Global Player
die katholische Kırche sel, „welche sıch VO alters her unabhängiıg VO terrıtorl1a-
len Grenzen definiert un: mi1t eiınem weltweıten Auftrag verstanden hat“ Die
Kırche W ar schon eCin ‚weltweıtes Unternehmen“, als CS och gal keine interat10-
nalen Konzerne vab

uch WE sıch heute 1n Megafusionen immer mehr Grofßunternehmen 1M -
FHHGL orößeren Konzernen zusammenschlıefßen, ann CS W as die Internationa-
lıtät betrittt och keiner VO ıhnen mıiıt der römiısch-katholischen Kırche aut-
nehmen. Dazu L1UT einıge Zahlen A4aUS$ dem Päpstlichen Statistischen Jahrbuch: Seılt
999 rechnet INa  - Z ersten Mal mıiı1t mehr als eıner Miılliarde Katholiken. Das
entspricht eiınem Anteıl VO eLtwa 17 Prozent der Weltbevölkerung. WEe1 Drittel
davon leben 1n Ländern der SOgCENANNLEN Drıitten Welt Weıtet RDE  z den Kreıs VO

der katholischen Kırche auf dıie christliıchen Kontessionen insgesamt, kommen
367 Miıllionen Protestanten, DD Millionen Orthodoxe, 76 Millionen Anglikaner
un: och eiınmal 461 Miıllionen hınzu, die treikiırchlichen Vereinigungen angehö-
L  - Insgesamt beläuft sıch damıt die Zahl derjenıgen, die siıch Z Glauben
Jesus Christus bekennen, auf ber 7We1 Milliarden.

Eindrucksvall 1St auch das organısationelle Netzwerk, mı1t dem dıe katholische
Kırche den Erdball überzieht. Ö1e 1St 1n 2776 Diözesen der vergleich-
bare Seelsorgs- un!: Verwaltungseinheiten aufgeteılt. Dıie Zahl der Bischöfe be-
tragt 4497 Die Diözesen setzen sıch A4A4US 2720 583 Pfarrgemeinden ZUSAIMMECN, die
1ın der Regel VO eiınem Priester geleıitet werden. Derzeıt o1bt 2672 899 IDiö7ze-
sanprıester, dazu kommen 141 43 7/ Ordengeıistlıche. ber die Zahl der Orden-
trauen wırd gESaAgT, S1@e gehöre den Dıngen, dıe selbst Gott nıcht kenne.
Das Statistische Jahrbuch die Zahl VO 819 MSSTE [)ann x1bt CS auch ımmer
mehr Laıen 1ın der Gemeindeleitung. SO dürfte dıe Zahl der hauptamtlıch 1n der
Seelsorge un:! 1ın Leitungsaufgaben Tätıgen eıne Miıllion leicht übersteigen.

hne Übertreibung ann Ila  = SagcCH, da{fß dıe römisch-katholische Kıirche ber
das weltweit oröfßßste Netzwerk mı1t internationalen Verflechtungen be1 gleichzeıtig
natıional-kulturellen Bındungen verfügt. Mıt dem Papst hat S1e eınen unıversalen Re-
prasentanten, der verbıindlich 1m Namen der gaNzZCH Kirche sprechen annn Fın e1nN-
zıgartıges Instrumentarıum ZUTF weltweıten Verständigung und Festlegung VO

Richtlinien sınd die ökumenischen Konzilien und andere synodale Versammlungen.
Damıt hat die Kırche auch besondere Möglichkeiten, FEinflu{£ auf eıne TNEeN-
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schengerechte Gestaltung der Globalisierung Zzu nehmen. So hat bereits Papst Jo
hannes MIt seınen Enzyklıken „Mater eit Magıstra“ (1961) un „Pacem iın
terrıs“ (1963) das Blickfeld der katholischen Soz1iallehre aut die weltweıte Dımen-
S10N veöffnet. In dieser Perspektive befafßte sıch die Pastoralkonstitution des
7 weıten Vatıkanıschen Konzıils in ihrem üuntften Kapıtel ausdrücklich miı1t der
rage eıner un: gerechteren internationalen Ordnung. Diese Texte machen
deutlich, dafß die Kırche keine technischen LOösungen tür dıe globalen Heraustor-
derungen hat, ohl 1aber ethische Orıientierungs- un Handlungsnormen
vorgeben un: Lösungen ausschließen kann, die die Wuürde un: die rund-
rechte des Menschen verstoßen. So hat der VOT zehn Jahren Februar 1991
verstorbene trühere Generalobere des Jesuıtenordens Pedro Arrupe schon 1in den
700er Jahren dıagnostizıiert: „Die gegenwartıg bedrohliche Sıtuation der Welt 1St
Zzu oroßen el auftf die Tatsache zurückzuführen, da{fß 1ın HISI eıt der technı-
sche Fortschritt un die Entwicklung der Zivilisation schneller VO sıch gsingen
als die Entwicklung der moralhlıischen un: ethischen Kräfte des Menschen.“

Dıie moralıischen und ethischen Krätte des Menschen begründen un: mot1-
vieren 1st eiıne der wichtigen Aufgaben nıcht 1LUT der katholischen Kırche, sondern
der Religionen insgesamt. Wıe Hans Kung MmMI1t seiınem „Projekt Weltethos“ ze1gt,
lıegen 1n der Suche ach gemeınsamen, die Gesamtmenschheit verbindenden ethi-
schen Normen wichtıige Ansatzpunkte für den Dialog und die Zusammenarbeıt der
Religionen. Dabe!i können die Prinzıpien der katholischen Soziallehre gerade
den Vorzeichen der Globalisierung eiıne NECUEC Relevanz gewınnen. Im Sınn des Per-
sonalıtätsprinzips MUu die Globalisierung kritisch daran werden, ob ıhr
vorrangıges Subjekt der Mensch und seıne Entwicklung 1St, ob S1€e ZU Nutzen aller
Menschen beıitragt un ob S1€E iıhre Vieltfalt respektiert. Das Subsidiaritätsprinzip
annn einem polhitischen, ökonomischen und kulturellen Imperialısmus der
Länder der Ersten Welt SEgENSLEUCKN und auch kollektiven Partikularıitäten gerade
in den Ländern der SOgeNaANNLEN Drıtten Welt ıhrem Recht verhelften. Das YLIN-
Z1p der Solıdarıtät 1st in Verbindung miıt der Option tür die Armen sehen:
iıne menschengerechte Globalisierung mMu angesichts der ımmer tieter werdenden
Kluft zwıschen und reichen Ländern VO den Armen ausgehen und mıiıt ıh-
1918  a} gestaltet werden. Schließlich ann das Gemeinwohl angesichts der vielfältigen
Interdependenzen auf politischer, sozıaler, wırtschaftlicher un:! ökologischer
Ebene heute L11UT och als Weltgemeinwohl begriffen werden.

Pedro Arrupe vertirautfe be1 der Suche ach eıner gerechteren Weltordnung auf
die wirklichkeitsverändernde Krafrt des Evangelıums: „Dıie oroßen Retormen un
dıe weltweıten ewegungen wurden geboren un verwirklicht VO Menschen,
welche dıe Radıkalıtät der Botschaft des Evangelıums begriffen hatten.“ Arrupe;,
dessen Bedeutung tür die Erneuerung des Ordenslebens mıiı1t der Papst Johannes

für dıe Erneuerung der Kırche insgesamt verglichen wurde, WTr eiıner die-
SCT Menschen. Martın Maıer 5/
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